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Pie Entwicklung Nlai-Hofens als
Sommerfrische.

J e d e r  Gegend h a t die gütige M u tte r  N a tu r  irgend 
e tw as  in den Schooß  gelegt, w a s  ih r besonderen W erth  ver- 
leih t und sie vor anderen bevorzugt; so haben z. B .  die 
A lpen  in  den m ineralische» Bodenschätzen einen unermeßlichen 
natürlichen Reichthum , die Länder der Ebene haben wieder 
größere F ruchtbarkeit und leichtere Wegsamkeit v o ra u s , da­
her sich auch dort da« Berkchrölebcn und m it ihm  die I n ­
dustrie rascher entwickelten. M ancher O r t  verdankt sein A u f­
blühen einer schönen Lage und U m gebung, ein zw eiter dem 
Entstehen einer In d u s tr ie , ein d ritte r wieder der Lage an 
einer B erkeh rsstraß e ; und so ist überall irgend e tw as durch 
die N a tu r  oder durch Z u fa ll  G ebotenes, wenn richtig er­
kannt und verw erthet, der A nstoß  zu r Entwicklung, die 
Q u elle  des W ohlstandes.

W a i d h o f e n  verdankt seine Entwicklung, seine einstige 
B lü te  dem Gewerbefleiß der Klcineisen- und S tahlindustrie , 
welche leider im Laufe der Z e it bedeutend zurückgegangen 
ist, so daß sic heute nicht m ehr die H aupterw erbsquelle der 
S t a d t  bildet.

Diese altangestam m te In d u s tr ie  w ird  sich w ohl D ank 
der von der H a n d e ls -u n d  Gcwcrbekamnier eingeleiteten H ilfs ­
aktion erhalten  können, sie w ird sich indes m ehr in der U m ­
gebung an  den vielen brachliegenden W asserkräften entwickeln, 
w ä h re n d  _sie a l s  H a u s i n d u s t r i e  in  der S ta d t  W andhofen 
selbst allein Anscheine nach keinen bedeutenden Aufschwung 
m ehr erleben dürste, mcil>a die 'BorEu-dingungcu einer H a u s ­
industrie, billige M icthpreise und billige Lebenöverhüllnisse 
nicht m ehr vorhanden  sind. D ie  S t a d t  W aidhvfen besitzt 
heute schon m ehr den C harakter einer Som m erfrische a ls  
einer In d u s trie s ta d t; beide D in g e  vereinigen sich auch nicht 
gut, wie w ir  an  der N achbarstad t S te y r  sehen, in welcher 
sich trotz der reizenden Lage und der sehr rüh rig en  T h ä tig ­
keit des dortigen  Frem dcuverkehrscom itL kein nennensw erther 
Frem denverkehr entwickeln kann.

W aidhosen hat sich in de» letzten J a h re n , ohne daß  
auß er der Errichtung des B ades, der A n lag e  des S tadtparkeS  
und der w eitausgedehnten reizenden Prom enadcw cge, die ge­
w iß  sehr verdienstliche Leistungen sind, viel dazu gethan 
worden w äre, zu einer beliebten Som merfrische entwickelt; 
es  ist auch nicht zu w undern, wenn sich d a s  beinahe von 
selbst gestaltete, denn W aidhofen besitzt mich wirklich? alle

A nforderungen, die m an an  eine Som m erfrische stellen kann, 
in  reichem M a ß e .

R ing su m  v o r W inden  geschützt durch B erge, welche 
ihren schattigen, harzduftenden W aldesm aute l b is  an  die 
M a u e rn  der S ta d t  herabsenken, hat W aid h o ftn  eine land­
schaftlich reizende Lage am Knotenpunkte m ehrerer T h ä le r  
und W asserläufe. E s  hat eine reine, frische G eb irg slu ft und 
re la tiv  m ildes K lim a, zahlreiche Q uellen  der nächsten Umgebung 
spenden gutes Trinkw asser, welches auch, w enn einm al ent­
sprechende V eränderungen und Verbesserungen an  der W asser­
leitung angebracht werden, dann fü r  die S tadtbew ohner in 
ungeschmälerter G üte zu haben sein w ird.

D e r  Frem denverkehr kan» fü r  W aidhofen  in weit 
größeren! M a ß e  als b isher die Q uelle  des E rw erbes und 
gewiß auch die V eranlassung zu einer neuen P eriode des 
Aufschwunges werden, doch müssen auch entsprechende S ch ritte  
gethan w erden, um  die F rem de»  in g rö ße re r Z a h l a ls  b is ­
her anzuziehen. D e r  Frem denverkehr hat in den letzten J a h re »
nicht zugenommen, sondern es konnte eher ein S tills tand  
verzeichnet werden. —  E s  kömmt dies w ohl daher, daß, wie 
in allen Zweigen, mich hinsichtlich der Som m erfrischen eine 
sehr große Coneurrenz entstanden ist durch die große A nzahl 
der Ortschaften, welche sich namentlich in der Umgebung 
W ien s  fü r  den Som m erverkehr einrichteten und alles auf­
bieten um den Frem denverkehr an sich zu ziehen.

S o l l  W aidhofen  a ls  Som m erfrische nicht zurückgehe», 
so m uß es v o rw ä rts  gehen, denn S tills tan d  ist /Rückschritt. 
Unsere S ta d t ,  stillte vor allem  !-richten, m ehr S o m m erg äste  
au s  den reichen und vornehm en Gesellschaftskreisen anzu­
ziehen; b isher kamen hievon n u r  wenige Fam ilien  hicher,
weil auch n u r  wenige W ohnungen  zur V erfügung  stehen,
die den erhöhten Ansprüche» solcher Gäste genügen.

Um dieses P u b licu m  in g rößerer Z a h l anzuziehen, 
m üßten  erst entsprechende W ohnnngsgelegcnheiten geschaffen 
werden u. zw. V i l l e n  m it G ü rten , der A rt, wie die besser 
sitnirten  S tä d te r  in den feineren Som m erfrischen zu wohnen 
pflegen.

Einzelne V illen, zwischen alten H äusern  eingeklemmt 
und ohne hübsche Um gebung w ürden  dem Zwecke nicht ganz 
entsprechen, es m üßte eine ganze G ru pp e  von Villen ent­
stehen, denn die Reichen und V ornehm en wollen auch gesellig 
wohnen, von einer augcnehmen Nachbarschaft umgeben und 
nicht vom L ärm , Rauch, S ta u b  rc. einer gewerblichen oder 
sonst unangenehm en Nachbarschaft (belästigt sein, und in der 
T h a t  findet m an in allen moderne» Som m erfrischen die neu-

Schach «ad Schuster.
S ilit Erzählung von M  0  r i t r.

(Fortsetzung.)

W a s  C hodabad gesehen und gehört, hatte sein ganzes 
W esen um gew andelt. S e in  halbes Leben hätte  er d a fü r  ge­
geben, h ä tte  er ans jede G efah r h in  dem Schlüssel folgen 
dürfen. E r  bewohnte m it seiner F ra u ,  der schönen G ültschiu, 
einen Seitenflügel des P a la s te s . Gültschiu theilte die E rg e­
benheit ihres G em äss' fü r ihren  W o hlth ä te r. A ls  sie ihn 
t ra u r ig  und nachdenklich sah, überhäufte sie ihn m it F ra g e n . 
A nfangs wich er aus, a ls  sie ihn aber im m er m ehr drängte, 
sagte er, es handle sich um  ein G eheim nis.

E in  G eheim nis! Gültschiu w ar ein W eib. B e i jenem 
Z auberw orte  erwachte ihre ganze N eugierde. Z ärtliche  B i t ­
ten, V orw ürfe, Schm ollen, versteckte und offene Angriffe setzte 
sie in W irksamkeit, ihrem  M a n n e  d as  G eheim nis zu ent­
locken. C hodabad w iderstand  eine Woche, einen M o nat, 
—  endlich wurde er weich; die Bresche lag offen und er 
ergab  sich.

„Gesetzt n u n ,"  frag te  Gültschiu, nachdem sie ih res  
M a n n e s  E rzäh lung  gehört, „ D u  hättest dem Z uge des 
Schlüssels nachgegeben, w as w äre  e rfo lg t?"

„ Ic h  w äre jetzt S chach ."
„S chach !"  rief Gültschiu erstaun t; „S chach !"  wieder­

holte sie langsam  und nachdenklich.
S e in e rse its  verlo r sich auch C hodabad in tiefes 

S in n en .
„Azbeoz," sagte die F r a u ,  „w ar, w as w ir  sind, w e­

n iger, a ls  w ir, a ls  er den Schlüssel fand und ihm  folgte.
„A lle rd ings,,, sprach Chodabad m it bedeutungsvollem

Blicke; „a b e r  er handelte ohne Absicht — m it uns ist es 
ein and erer F a l l ."

„ W a s  thu t d a s ?  A ber ich habe n u r einen einzigen > 
W unsch, den Schlüssel einm al zu sehen. Ic h  m u ß  ihn 
sehen!"

H ierbei stand die U nterredung einstweilen still, aber 
sie w urde oft wieder ausgenommen. B esonders Gültschiu kam 
beständig a u f  diesen Gegenstand zurück. Um beider Ruhe w a r  
es geschehen; N ach t und T ag  w urden sie von der fixen Id e e  
verfolgt.

Durch eine geheime T h ü r  hingen ihre Gem ächer mit 
denen des Schach zusam men; C hodabad hatte  freien E in tr it t ,  
und da d a s  Z im m er m it dem Schlüssel d a s  nächste w ar, 
hörte die Versuchung nie auf. D e r M o m en t näherte  sich, wo 
sie siegen sollte.

E in  V orfa ll beschleunigte die Entwickelung.
Schakaltschok, wieder im Besitze seiner Schütze, küm­

merte sich nicht mehr um  die Schusterbnde, denn n u r  a u s  
Berechnung h atte  er an  der Schusterei Geschmack gefunden. 
Um dem Schach, feinem B ru d e r, seine D ankbarkeit zu be­
zeigen, veranstaltete er ein großes Fest. E r  schmückte sein 
H a u s  m it B lum engew inden, kaufte neue Teppiche, miethete 
S p ie lle u te  und  T änzerinen und ließ Feuerw erk bereiten. 
E r  lud alle H öflinge und obersten S ta a tsd ie n e r , und sogar 
die fünf G reise ein, und empfing selbst den Schach an der 
T h ü r  m it tiefster E hrfurcht, der seinen C hodabad zur S e ite  
hatte.

D a s  Fest näherte  sich seinem E n d e ; da  w arfen  sich 
die fünf Greise vor dem Schach nieder und baten um  ge­
neig tes G ehör. D e r  jüngste nahm , wie gewöhnlich, das 
W ort,

„T ro st des W e lta lls ,,, sprach er, „ich habe D ir  etw as 
insgeheim  zu v ertrauen ."

gebaute» V illen in  G ruppen  und abgesondert von der u r ­
sprünglichen O r tsa n la q e .

D er B a u  von V illen  sollte daher m it allen M itte ln  
h ervor gerufen undjbegllnstigt werden, m it einem W o rte  i W enn  
der Frem denverkehr gehoben werden soll, so m uß  sich W aid - 
hosen in einer Weise um gestalten, die auch ein Som m erpublikum  
m it höheren Ansprüchen befriedigt.

B estände in W aidhofen eine G ru pp e  von Villen m it 
G ä rte n , es fünde sich auch a lsb a ld  ein entsprechendes P u b l i ­
cum ein , und m an m ag sich vorstellen, wie durch den B a u  der 
V illen in erster Linie die B auhandw erker lohnende Beschäft- 
gung fänden und welch' belebende W irkung au f den ganzen 
Geschäftsverkehr der A u fen tha lt v ieler reichen, diese V illen 
bewohnenden F a m ilien  ausüben  w ürde.

I n  den letzten J a h r e n  entstanden in W aidhofen  und 
Zell, g rö ß te n te ils  durch A d aptirungcu  schon bestehender 
H äuser, mehrere V illen  und es w ürden noch weit mehr ent­
standen sein, wenn nicht Viele, die sich h ier eine V illa  bauen 
wollte», durch maßlose F o rderun gen  der G rundeigenthüm er 
und sonstige Schwierigkeiten, die sich ihnen entgegenstellten 
wieder abgeschreckt worden w ären .

Solchen  S om m ergästen, die sich h ier ankaufe» und 
bauen wollen, sollte in jeder W eise entgegen gekommen 
werden, denn dieses seßhafte S o m m erpub likum  ist viel mehr 
zu schätzen, a ls  ein w anderndes, n u r  eingem icthctes, weil 
S o lche, die ein L andhaus h ier a ls  E igenthum  besitzen, sicher 
und regelm äßig wiederkehren und an  den In te ressen  des 
O rte s  weit mehr Antheil nehmen, als,'vorübergehende Besucher.

W enn  einm al eine G ruppe von V illen  in hübscher Lage 
erstehen würde, dann w ird  der w eitere B a u  von V illen, die 
sich r in g s  um diesen M ittelpunkt herum reihen, von selbst in 
F lu ß  kommen, w ie ja  das B eispiel an  allen Som m erfrischen  
und C u ro rten , wo V illen  entstanden, zeigt.

W aidhofeu hätte  einen sehr günstigen P la tz  fü r eine 
derartige V illenanlage, die sogenannte „ A u "  in  der W asser­
vorstadt w äre  dazu wie geschaffen.

D ie  „ A u " , ein beinahe vollkommen ebenes H ochplateau, 
welches sich ca. 8 0 0  M e te r  lang in einer m ittleren  B re ite  
von ca. 1 0 0  M e te r  lä n g s  der B a h n  hinzieht, h a t  eine sehr 
hübsche Lage, u m rah m t von de» g rö ß te n te i l s  bew aldeten 
H ängen  des B uchenberges, Schuabelbergcs und NabenbergcS, 
auf der einen S e ite  frei m it dem malerischen Ausblick au f 
die zu F üßen  liegende S ta d t ,  jdie sich hier sehr vorth e ilhaft 
zeigt, und im H in tergründe schließt der schön sich abhebende 
P rochenberg  d as  unm uthige B ild .

D e r  Schach winkte und alle H öflinge entfern ten  sich, 
n u r  C hodabad  nicht.

„ W ir  sind nicht a lle in ,"  sagte der G re is .
„ E s  ist m ein anderes S e lb s t,"  sprach der Schach; 

„rede ohne F u rch t."
„D e in  S k la v e  kann nicht, wenn ihn  andere O h ren  

höre». A llah ist A llah  und die S a c h e  ist sehr ernst."
„Licht m einer A ugen," sagte Azbeaz, „entferne D ich 

einen Augenblick. Und nun , G re is , D ein  G eheim nis — "
„ E s  betrifft C hodabad  selbst. D u  w eißt, Schutz des 

E rdballes, daß vordem  eine alte N egerin  ein Kind fand  
und unserem B ru d e r  brachte, — es w a r  C hodabad . D iesen  
M o rg en  kam m ir Botschaft von der a lten  S k la v in . S ie  
liegt im S te rb e n , und w ill ein wichtiges G eh eim n is  über 
jenes Kind entdecken, aber n u r  D e in e r  H oheit persönlich."

„U eber C h od ab ad?"  frag te  der Schach und w urde 
aufmerksam. „W o  w ohnt diese N egerin? ,,

„ I n  einem D örfchen im G ebirge, einige P a rasan g en  
von h ie r."

„ B ein , P ropheten , m orgen f tllh  begebe ich mich hin- 
au s . I s t  es eine gute Neuigkeit, so w ill ich sie selbst meinem 
C hodabad verkündigen; darum  nehme ich ihn  auch nicht m it. 
W ir  gehen allein ."

W ä h re n d  dieses Gesprächs beobachteten alle H öflinge 
scharf die M iene der Sprechenden. C hodabad  besonders ahnte, 
daß  es ihn angehe und b ran n te  v o r  V erlangen , N äh eres  zu 
erfahren. E r  hatte seinen N am en  nennen hören und seine 
N eugierde stieg noch, a ls  der Schach seinen m org igen  kleinen 
A usflug  ankündigte. Endlich durfte  er h eran tre ten ; er wünsch 
dem Schach Glück zu seiner fröhlichen S tim m u n g  u .w  fragte, 
welche V orbereitungen er treffen solle.

„ G a r  keine. I c h  gehe m it dem jüngsten der fün f 
G reise."



%r. m „Bote von der M bs'" 3. Jahrgang.
A uf dieser Fläche könnten leicht ä  Reihen von V illen 

m it G ä rte n  gebaut werben. I n  diesen B illen m üßte präch­
tig zu wohnen sein; in reiner, von der N ähe des W aldes 
gewürzter Luft, von keiuem R auch , Lärm  und S t a u b  belästigt, 
von keiner W asser- ober F eu crsg e fah r geänstigt, könnten 
in  diesem V ierte l die B ew ohner ein w ahrhaft idyllisches 
Som m erleben führen.

Durch eine am linken U fer des Schw arzbaches vom 
B ahnhöfe anzulegende Z u fah rtss traß e  und R egulirung  der 
jetzt bestehenden Z ugänge w ären  von diesen V illen die S ta d t, 
der Bahnhof, das B ad  und der S ta d lp a rk  und r in g s  die 
W aldw ege auf kürzestem W ege zu erreichen.

E s  m üßte ü berhau pt hiebei n u r  nach einem von Fach­
m ännern  entworfenen genauen P la n  vorgegangen werden, 
denn durch nicht p lanm äßiges V orgehen bei derlei U nternehm ­
ungen w ird  nicht n u r  nicht bloß etw as $3erschließ oder U n­
vollkommenes geschaffen, welches danu den E rw artu ng en  nicht 
entspricht, sondern es kann dadurch auch die zukünftige E n t­
wicklung ganz gehemmt und gestört werden.

D e r B a u  einer V illengruppe w äre wohl auch ein U n ­
ternehm en, welches nicht von einzelnen kleineren Unternehm er», 
sondern n u r  von einer großen Baugesellschaft oder Capital- 
kräftigen B auunternehm ern, denen M itte l und E rfah rungen  
reichlich zu Gebote stehen, durchgeführt werden könnte. D ie  
G em eindevertretung m üßte dazu die A n regu ng  geben, eine 
B augesellschaft oder B auunternehm er H itfür interessiren und 
einer solchen Unternehm ung in jeder W eise entgegen kommen.

C a p ita l ist fü r  derlei Unternehm ungen stets zu haben, 
wenn n u r G ew ähr geboten ist, daß  ein G ew inn, beziehungs­
weise ein E rträ g n is  d afü r erzielt werden kann. E in  im B a u  
einer V illengruppc angelegtes C ap ita l w ürde, wen» nicht zu 
theuer g ebau t w ird, ganz gewiß sicheres E rtrÜ gniß  finden, 
denn es werden sich ohne Zweifel fü r diese V illen gleich 
an fa n g s  gut zahlende M iethe r einstellen und später, wenn 
W aidhosen bei oen Reichen und Vornehm en einm al in  die 
M o de  gekommen, werden sich auch K äufer hiefür finden.

D ie  hier ausgesprochene Id e e  ist durchaus nicht un­
a u s fü h rb a r; in den letzten J a h re n  haben g a r  viele O rte  den
U m ivandlungsproccß von gewöhnlichen Ortschaften in moderne 
Som m erfrischen und C u ro rte  schon durchgemacht, w arum  
sollte da« in  W aidhofen , wo die V orbedingungen dazu, wie 
selten wo vorhanden sind, nicht möglich sein?

E s  hän g t n u r  vom ernstlichen W illen und Geschick J e n e r  
a b , die berufen sind, die In teressen  der S ta d t  zu w ahren  
und zu fördern, J e n e  aber, welche eine derartige bauliche 
Entwicklung unserer S ta d t  hervorzu rufen  verm ögen, würden 
sich ein g roßes Verdienst um die S t a d t  erw erben und die
Nachwelt würde ih re r in  ehrender E rinn erun g  gedenken, a ls
der B egründer einer neuen Periode de» Aufschwungs W a id ­
hofens. z .

Politische Wochenschau.
D e s t c r r e i c h - U u g a r n .  D a sR c g ie ru n g s ju b ilä u m  un­

seres K aise is  druckt der Woche den S tem pel auf die S t irn e ,  
dasselbe w ird auch von der reichsdeutschen Presse auf d as  
herzlichste begrüß t. D e r  deutsche Kaiser h a t ei» äußerst herz­
liches B egrüßungsschreiben an  unseren Kaiser gerichtet.

I n  der Zeitungsfehde zwischen W ien und B e r lin  w ird 
allseitig abgeblasen, aber nicht ohne daß  einige inlernationale 
W e ltb lä tte r , wie die „N eue freie Presse" und d as  „W iener 
T a g b la tt"  (von S z c p s )  durch äußerst ungeschickte Artikel 
den, Deutschthum  in Oesterreich gründlich geschadet hätten, 
indem sie in unw ürdigem  falschem L oyalitä tse ifer die O r ­
gane des G rasen  T aasse geradezu zu überbieten trachteten in 
der V ertheidigung der P o litik  des M inisterpräsidenten. D a s

„W erd e  ich D eine H oheit begleiten?"
„Nein."
Z u m  ersten M a le  kehrte C h od ab ad  m it einem Gefühle 

von  V erd ruß  gegen den Schach heim. S e in  S to lz  w ar ver­
letzt; —  U nruhe erfüllte sein H erz. W a r  es ein Zeichen von 
U ngnade? H a tte n  sich die fün f G reise verschworen, ihn zu 
verderben? G ültfchin bestärkte ihn in diesem Gedanke», und 
die ganze N acht vergieng in vergebliche» P länen .

A m  anderen M o rg en  früh  erfuh r C hodabad, daß  der 
Schach seinen A u sflug  angetreten. „ O b  er n u r  den Z a u b e r­
schlüssel m itgenommen h a t?  sagte er seiner F ra u . „ I c h  
fürchte, die Z e it der G unst ist fü r  mich vorüber und die 
S o n n e  leuchtet m ir nicht m ehr."

„N ein , n e in ,"  fiel ihm G ültfchin lebhaft in s  W ort. 
„N och ist nichts verloren . D e r  Schach ist fern, —  die Ge. 
lcgenheit ist günstig. Laß  mich endlich diese» geheim nisvollen 
Schlüssel sehen und berühren, von welchem dem Schach seine 
M a c h t kommt."

C hodabad gab den B itten  seiner F r a u  und seinem ei­
genen V erlangen  nach. S ie  tra ten  H and  in H an d  in  die 
G em ächer de« Schach. Kein D iener hielt sie auf und so ka­
men sie in  d as  Gemach, wo das geheime S p rungfach  ange­
bracht w ar. C hodabad kannte die F eder und öffnete das 
Fach. D e r Schlüssel lag darin . A ls Chodabad ihn sah, befiel 
ihn  ein kram pfhaftes Z itte rn , er w agte nicht ihn  zu berühren 
und tra t  einige S ch ritte  zurück.

„ W a s  hast D u  n u r?  fragte Gültfchin. „ W a s  bedeutet 
dieser Schrecken? I c h  sehe n u r  eine» Schlüssel von ganz ge­
wöhnlicher A rb e it."

„ O  G ültfchin, berühre ihn  nicht! N im m  D ich in A cht!"
„ W a ru m  den n?" sagte die junge F r a u ,  durch die N eu ­

gierde herzhaft gemacht. S ie  ergriff den Schlüssel und w urde 
im  selben Augenblicke todtcnblaß .

sind die O rgane, welche sich auch d-utsch nennen und behaup­
ten das M inisterium  Taaffe zu bekämpfen, die nach­
dem sie sich m it B itterkeit d arü ber beklagten, daß  m an  
im deutschen Reiche die B eürän gn iß  der Deutschen in 
Oesterreich so kalt behandle, n un  da sich das erstemal im 
deutschen Reiche S tim m en erheben, welche die G efahren , die 
diese innere P o litik  des M in is te rium s T aaffe  für d as  B ü n d - 
niß m it Deutschland m it sich bringen, sich sofort als V e r­
theidiger des G rafen  Taaffe entpuppen.

Diese Lehren w ird m an sich wol nicht in  Deutschland 
entgehen lassen.

I n  R u ß lan d  und Frankreich verfolgt m an aber m it 
vielem B ehagen  den ausgebrochenen S t re i t  und  hofft, daß 
die dadurch hervor gerufene gegenseitige Verstim m ung zur 
Auflösung de« B ündnisses führen werde.

I m  Abgeordnetenhause w urde das Gesetz über die 
bäuerlichen Crbtheiluugsvorschriften  im wesentlichen nach der 
A usschußvorlage angenommen.

B ei der jüngst veröffentlichten N e u e i n t h e i l n n g  d e r  
r u s s i s c h e »  A r m e e c o r p s  hatten die russischen B lä t te rv e r ­
sichert, daß  es sich hiebei um keine Truppenverfchicbuugcn 
»ach dem W esten, sondern einzig um die seit lange angekün­
digten „D islo k a tio n en "  handle. M a n  d arf n un  begierig 
sein zu erfahren , welche B cw andtniß  es m it der neuesten 
M eldung  des„G raschd an iu"  hat, daß die r u s s i s c h e  G r e n z ­
wa c h e  u m  z e h n  B r i g a d e n  v e r m e h r t  werden soll, die 
an  der W estgrenze aufgestellt und fü r den M obilisirungSfall 
a ls  A vantgarde verwendet werde» sollen.

A us P ra g  w ird  berichtet: D r .  R i e y e r ,  der greise 
F ü h re r  der Altezechen, w ird am  10: December, seinem 70. 
G eb urtstage , durch eine Festdcputativn  ein Naiionalgeschenk 
von 7 0 .0 0 0  fl. eingehändigt bekommen. D ie  S u m m e ist 
durch S am m lu n g en  aufgebracht worden, an  welchen sich die 
Jungczechen nicht betheiligt haben. D a s  Geld w ird h in ­
reichen, um seinen, m it Hypothekarlasten beschwerten R cali- 
tätenbesitz insoweit zu jbefm en, daß  der B ctricb se rtrag , den 
die landwirthschaftliche Krise arg  reducirt h a t, ausreichen 
dürfte, die weitere B elastung zu verzinsen und die Reichs- 
r a th s -  und L andiagsd iä len  ihm unverkürzt zur E rh a ltun g  
seines H ausstandes verbleiben. Verm ögendere Landw irthe und 
In d u s trie lle , die zu 1 00  b is 5 0 0  fl. gezeichnet haben, sind 
zum großen  T heile  die S p end er, doch haben auch kleinere 
Gew erböleute m it ansehnlicheren B eiträgen beigesteuert. D a ­
r a u s  scheint hervorzugehen, daß die Beschäftigung m it der 
P o litik  auch in den Kreisen der M a jo r itä t  nicht im m er ein 
gew innbringendes Unternehm en ist.

I n f  D e u t s c h l a n d  beschäftigt sich der Reichstag m it 
der Feststellung des R eichshaushaltes und der B era th u n g  über 
die A ltersversorgung  der A rbeiter. D ie öffentliche M einung  
w ird in hervorragender Weise durch die V orgänge in den 
afrikanischen Colonien in Anspruch genommen.

I n  O stafrika ist bekanntlich in den deutschen Colonien 
ein Aufstand ausgebrochen, zu dessen Bekäm pfung Deutsch­
land  und ,E ngland  eine B locade der M isten  veran laß t haben, 
die am L. D ecem ber ihren  A nfang nahm  und den Zweck 
hat, die E in fu h r von W affen  und die A u sfu h r von S claven  
zu verhindern. D ie Urheber der gegen alle E uropäer gerichte­
ten afrikanischen Bew egung sind nicht in der einheimischen 
B evölkerung zn suche», sondern u n te r den eingew anderten 
mvhamedanische» A rabern  und den ihnen anhängenden eingc- 
bornen M oham edanern .

Diese A ra b e r  durchziehen A frika auf den von den 
E u ro p ä e rn  geöffneten S tra ß e n , theils um S c lav en  von 
den schwarzen Herrschern zu kaufen, th e ils  um  auf eigene 
F au st S c lav e n  zn jagen.

D e r  I s l a m  lehrt, daß  die Menschheit a u s  zwei ver­
schiedenen Racen besteht, die eine, die der G l ä u b i g e »

„ D e r  Schlüssel leb t!"  r i e f  sie; „e r  bewegt sich in 
m einer H a n d !"

„ G ib  ihn  m ir! Um des H im m els willen, gib ihn
m ir!"

Und Chodabad entriß  außer sich seiner F r a u  den 
Schlüssel. Sogle ich  wirkte die übernatürliche K raft auf ihn. 
E ine» Augenblick blieb er stehen, aber er konnte der m agi­
sche» G ew alt nicht H e rr  werden. F u rch tb a r  leuchtete sein 
Blick und sein Seelenkam pf w ar in den entstellten Z ügen  zu 
lesen.

„ M e in  M a n n !"  rief G ültfchin, nun  ihrerseits er­
schrocken.

A ber er horte sie nicht m ehr und schritt auf die T h ü r
zu.

„ O  m ein G em al,"  rief Gültschin in höchster Angst; 
„ w irf  den verderblichen Schlüssel weg. I c h  bitte Dich im 
N am en des P ro p h eten !"

„ Ic h  kann nicht! I c h  muß ihm  folgen! M ein  Geschick 
erfülle sich!"

B ei diesen W orten  stürzte er schon a u s  dem Gemache. 
Gültschin wollte ihn halten , aber er riß  sich los und ver­
schwand. M e h r  tobt a ls  lebendig kehrte die junge F r a u  au f 
ihre Z im m er zurück, und gab sich einer V erzw eiflung hin, 
die an  W ahnsinn  grenzte.

I n d e ß  w a r  Azbeaz. bequem auf einem M au ltie re  sitzend, 
—  denn die Reitkunst halte er nie geübt, —  zu dem D orfe 
und der ärmlicheu S tro h h ü tte  gekommen. E r  fand die alte 
N egerin , die ih r  Leben n u r gefristet zn haben schien, um  
ihn zu sprechen und sich jetzt m it Anstrengung auf ihrem  
Ellbogen aufrichtete.

(Schluß folgt.)

(M oham edaner) hestimml zum Herrschen, die andere, jene 
der V e r f l u c h t e n ,  bestimmt zu dienen, und unter den letzteren 
nehmen die N eger den letzten Platz ein. Entsprechend diesen 
Lehren haben sich die arabischen M uselm änner an s  W erk 
gemacht und senden S clavcnjägerbandc»  im m er tiefer ins 
In n e re  von A frik a ; jene, welche von M arokko, a u s  dem 
Lande der T u a rv g a , au s  T u n is  kommen, ziehen gegen T im - 
buchtu und die Gegenden des N ig e r , jene au s  Egypten  und 
S a n s ib a r  überziehen die Gegend der S e e n , und jetzt sogar 
über den oberen Kongo h in au s  und fast b is an  die G renzen 
der englischen Besitzungen und den Kolonien des Kap. Ü ber­
all treiben sie dieselbe N egerjagd fü r  ihren  H andel. B a ld  
verstecke» die M enschenräuber sich im W alde län g s  de» F u ß ­
pfaden oder zwischen den K ornfeldern und rauben N egerfrauen  
und Kinder, welche sich vereinzelt zeigen. D ie  Sache ist so 
weit gediehen in der Gegend der großen  S e e n , daß  jede 
F r a u ,  jedes K ind, welches n u r 10  M inu ten  weit von seinem 
D orfe  sich entfernt, ungewiß ist, dah in  zurückzukehren D ie  
S traflosigkeit ist absolut. Kein O b e rh a u p t eines der u nab ­
hängigen kleinen S täm m e, unter welchen d as  Land gethcit ist, 
besitzt die M acht, diese G ew altthaten  zu unterdrücken. W ährend  
die B anden  der S clavenjäger, bestehend a u s  A rab ern  oder 
M estizen, oder auch aus  'Negern der Küstengcgenden, b is  au 
die Z ähne bewaffnet ausziehen, haben die wilden B evölker­
ungen der Hochebene A frikas n u r  S te ine, Stöcke oder höchstens 
P feile  und Lanzen zu ih re r V ertheidigung. D e sh a lb  sind sie 
au ß e r S ta n d e  sich den M enschenräubern zur W eh r zu setzen 
und sich ihren Angriffen zu entziehen.

Aber diese greifen nicht b los vereinzelte Personen an, 
sondern sie rüsten sich zu ihren  S tre ifzüg cn , wie m an  sich 
zu einem Kriege rüstet, bald u n ter sich, bald  im 
B unde m it einem Nachbarstam m e, welcher dann seinen 
Antheil an der B eute verlang t, um später gleichfalls ih r  
O p fer zu werden. B ei der Nacht überfallen sie die wehrlosen 
D ö rfe r und legen Feuer an  die S tro h h ü tte n . D ie  B ew ohner, 
aufgeschreckt durch die fallenden Schüsse, suchen ih r  H eil in 
der Flucht in die W aldungen , in  undurchdringliches G estrüpp, 
in ausgetrocknete F luß be tten , in s  hohe G r a s  der T h äle r. 
M a u  verfolgt sie, tobtet die Greise und die M ä n n e r , welche 
sich zur W ehr setzen und alles w as  nicht dienen kann für 
den Sclaveum ark i im  I n n e r n ;  m an  n im m t die F ra u e n  
und die K inder.

Alle, welche ergriffen sind, werden u nm ittelbar fortge­
schleppt nach einem S clavenm ark t im In n e r n ,  M ä n n e r , 
F ra u e n , Kinder. A lsdann  beginnt fü r sie eine Kette von 
unsäglichem Schm erz. Z u  F u ß , bei der erbärmlichsten N ah ru n g  
werden sie aneinander gefeßelt fortgetrieben. Nach wenigen 
T agen  sind viele durch E rm üdung , Schm erz und E n tbehrung  
so geschwächt, daß  sie nicht mehr weiter können, dann nahen 
sich die F ü h re r  dieser Heerde denen, die am  meisten erschöpft 
sind, m it einer hölzernen Keule und schlagen sie m it gew altiger 
W ucht in den Nacken. D ie  unglücklichen O pfer stoßen einen 
Schrei aus, fallen zu r E rde und w inden sich im Todcskampfe, 
der Schreck tre ib t die übrigen weiter. D ie  gebleichten Menschen« 
schöbet und Gebeine weisen noch lange den W eg, den solche 
C aravan en  gezogen.

C am eron, ein erfahrener Afrikaforscher berechnet die 
jährlich v e r k a u f t e  M enge an Negcr^clavcn aus wenigstens 
5 0 0 .0 0 0 . C am eron und m it ihm die M issionäre schätzen aber, 
d aß  auf einen am M ark te  verkauften N eger 5 b is  10  bei 
der M enschenjagd und dem T ra n sp o r t  zum M ark te  Getödtete 
kommen. S in d  nun diese A ngaben richtig, so werden in 
Afrika jährlich 2  M illionen  S chw arzer m assakriert oder v er­
kauft und geht Afrika der gänzlichen Entvölkerung in  weniger 
a ls  fünfzig J a h r e n  entgegen.

E iner der mächtigsten schwarzen Könige scheint M w an g a  
von U ljm fta zu sein, dessen Reich zwischen dem T angan ika- 

m nd B icto ria -N y anza -S ee , anstoßend an  die Besitzungen der 
deutschen ostafrikanischen Gesellschaft liegt und dessen U nter­
thanen  auf cirka 10  M illionen  geschätzt werden. D erselbe 
verkauft jäh rlich  an den A raber T ip p o -T ip p , den mächtigsten 
und gefllrchtctstcn der afrikanischen S c lav en h än d le r, der auch 
eine A rt  Herrschaft a u s ü b t und Über eine ganze Armee 
von M enschenjägern gebietet, 6 0 — 8 0 .0 0 0  seiner geliebten 
U nterthanen, dafür liefert ihm  T ipp o-T ip p  W affen  und 
M u n itio n .

Au der deutschen Küste zwischen R ow m na und W an ga , 
etw a so lang  wie der W eg von Kuphaven bis W ien bewegte 
sich der H aupthaudel und zw ar auch d erS c lav eu h an d e l. D ie  
S p e rru n g  dieser und der englischen Küste gegen den S c lav en - 
handel m ußte die muselmanische» H ändler aus d as  em pfind­
lichste treffen.

W en» dieselben numerisch nicht allznzahlrcich sind, so 
besitzen sie doch durch ihre V erb indungen  m it den gleich* 
im eressirten schwarze» Königen einen ganz gefährlichen E influß , 
den sie auch zur Aufstachelung dieser Beglücker ihrer U nter­
thanen benützten. D e r  gemeine afrikanische M a n n  w ird  aber, 
wie d as  auch and erw ärts  üblich ist, durch irgend einen vor­
gespiegelten P o pan z  aufgerü tte lt und in Schrecken gesetzt, das 
W o rt dort h e iß t:  „D ie  Deutschen wollen Euch f r e s s e n ! "

D a s  Gefressenwcrden ist zw ar in A frika hie und ba 
eine landesübliche B e g rä b n isa r t ,  aber trotzdem nicht nach 
jederm anns Geschmack.

D iese mohamedanischen A rab er haben n u n  eine Beweg­
u ng  u n ter den E ingcbvrnen angezettelt, welche die Cvloni- 
sationsbestrebnngen der Teutschen und E ngländer zu vernichten 
droht. E ine N icderlegnng des A usstandes durch eine A rt  
Fcldzug ist ausgeschlossen, da die ostasrikanische Gesellschaft 
über keine m ilitärische 'M acht verfügt. M a n  sucht dem A us­
stande durch V erh inderung  der E in fu h r von W affen und 
'M unition  d as  Leben zn unterbinden und durch Unterdrückung
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bes S k lav en han dels  die M itte l zu r Beschaffung der ersteren 
abzuschneiden.

G an z  au f den nämlichen Triebfedern  beruht der V o r­
stoß, den die M ahdisten  gegen O beregypte» unternom m en 
haven, zu dessen A bw ehr die englische R egierung  T ru pp en  
nach S u a k im  entsendet hat.

Serbien. D i e  R e g i e r u n g  d e s  K ö n i g s  M i l a n  
h a t  d i e  i n  d e »  L a n d g e m e i n d e n  S e r b i e n s  v o r g e ­
n o m m e n e n  W a h l m ä n n n e r w a h l c n ,  w e i l  d i e s e l b e n ,  
z» G u n s te n  d e r  r a d i k a l e n  P a r t e i  a u s g e f a l l e n  s i n d  
e i n f a c h  c a s s i r t  u n d  n e u e  W a h l e n  a n g e o r d n e t .  B ei 
solcher H andhabung  der „W ah lfre ihcit"  dürfte  cs vielleicht 
gelingen, „gute W ah len "  zu bekommen.

D ie  radikale P a r te i  ist die unter dem russischen E inflöße 
stehende, es scheint, daß  der R ubel fleißig gerollt ist.

A u s  R nßland meldet m an , daß es gelungen sei, 
eine neue Anleihe abzuschließen. D ie der deutschen R egierung  
nahestehenden B e rlin c rb lä tte r sprechen sich entschieden gegen 
die B etheiligung des deutschen P ublikum s an  dieser neuen 
russischen Anleihe au s , da die vorgeschützte C ouvertirung  
einer ä ltere»  Anleihe n u r  ein Deckmantel für ganz andere, 
weiterreichende Ziele der russischen P o litik  bilde, und weisen 
zugleich au f das F ra te rn is ire»  der P anslao is ten  m it den 
P a trio tenb ün d le rn  hin.

Frankreich. D e r 2 . Decem ber ist ohne Handstreich 
der R epublikaner verlaufen. D ie D em onstration  derselben 
am  G ra b e  B a u d in s  verlies ohne S tö ru n g  und der G eneral 
B v u lau g er zog es v o r, diefln T a g  fern von P a r i s  zu ver­
bringen. D e r  arm e G en era l h a t  übrigens das Unglück, daß 
ihn  seine rechtm äßige G a ttin  wegen einiger galanter Streiche, 
die er au f seinen F a h rte n  ausüb te, auf Ehescheidung geklagt 
hat. E s  ist also d afü r gesorgt daß der „ S k a n d a l"  in F rank ­
reich nicht ausslirb t.

I n  B elgien  d au ern  die socialistischen A rbeiterun- 
ruh en  und A rbeitseinstellungen  fort, es fanden königfeind- 
lichc Kundgebungen v o r dem K öuigspalaste in B rü ssel statt 
und die Königin w urde bei einer A u sfah rt ausgepsiffen.

I n  den vereinigten S taaten  legt der F inan z- 
m inister, der den charakeristischen N am en Fairch ild  — 
Schönkind zu deutsch — füh rt, einen A usw eis vor, der fest­
stellt, daß  der Ucberschuß der S ta a tse in n a h m e n  über die 
A u sgaben  am  2 9 . S ep tem ber 1 888  —  9 6 ,4 4 4 .8 4 5  D o lla rs  
betrug und am  30. J u n i  1 889  voraussichtlich 2 28  M ill i ­
onen D o l la r s  betragen werde, die m an zum Rückkäufe b 'r  
Staatsschuldverschreibungen verwenden könne und daß die 
E innahm en , wenn sie wie gegenw ärtig  bleiben, ausreichen, 
um  v o r dem J a h r e  1 9 0 0  die gesummte S taatsschu ld  zu 
tilgen; es w ird also die Notwendigkeit betont, d i e  S t e u e r n  
so h e r a b z u m i n d e r n ,  daß die S ta a tse in n ah m en  und A u s­
gaben sich womöglich wieder ausgleichen. D u  glückliches 
Amerika, wie gerne würde D i r  E u ro p a  die S o rg e  um die 
Ueberschüsse der S ta a tse in n a h m ? n  abnehmen. p.

Eigenbericht -cs „ B o t e n  uou -e r Ybbs".
S c h e i b b s ,  am 4 . December 1888.

V e r e i n s t  e b e n . Nachdem unser a llverehrter H err 
A d o lf H o r s t  die Vorstandstclle in unserem M i i n n e r -  
G e  s a n g v e r e i n e  w ieder angenommen, regl sich neuerdings 
reges Leben. S eine  M ilg liederzahl ist au f eine au  die besten 
Z eiten erinnernde H öhe gestiegen, die U ebungsabende zeigen 
von frischem E ifer, und welch' günstige A usnahm e der erste 
Beschluß des neuen Ausschusses, wie in früheren J a h r e n  
auch heuer wieder unterstützende M itg lieder aufzunehmen, in 
der B evölkerung gefunden, zeigt der m it einer große» Z a h l 
von N am en versehene, jedoch noch nicht geschlossene S u b -  
scriptionSbogen. D urch diese Thatsachen augeeifert, w ird  der 
V erein  am  3 1 . d. M . eine heitere S tflv ester-llu te rh a ltuu g  
geben, z» welcher schon seit Wochen umfassende B o rb e re it­
ungen getroffen werden. W ie der G esangverein, so entfaltet 
auch der T u  r n v e r e i n  eine rege T hätigkeit, und hat sich 
seine Id e e ,  betreffend die E rrich tun g  einer Z öglings-R iege, 
in  alle E rw artu ng en  übertreffender Weise realisiert, da sich 
L6 G ehilfen und Lehrlinge in dieselbe einschreiben ließen, 
welche die zweimaligen T u rnübungen  in der Woche sehr 
fleißig besuchen.

W o h l t h ä t i g k e i t .  A u einem der letzten S o n n ta g e  
fand die B etheiligung a rm er Kinder der Volksschule „ S c h e ib b s"  
durch d as  löbliche D am en-C om ilä statt. D em  rastlosen Eifer 
diesor, unter der Leitung der F ra u  N o ta r  B a c h e n ek 
stehenden In s titu tio n  w ar es gelungen, M itte l aufzubringen, 
um  65  Kinder größtcutheils  ganz oder m it Schuhen bekleiden 
zu können. D a ß  bei diesen Geschenken Backwerk, Äpfel, ja 
sogar W ü rstl nicht fcyltcu, d afü r hatten viele,- dem W o h l­
thun  stet« geneigte F am ilien , d aru n te r iu erster Linie die 
verehrte Fam ilie G r u b m a y r  gesorgt. W er die M itte l  und 
W ege kennt, welche diese edlen F ra u e n  freiw illig  ans sich 
nehm en, um  der N oth  nach K räften  zu steuern, der m uß 
gestehen, daß  es doch „sehr gute" Menschen gibt.

Leider m ußten  mir wenige T age später die G rü nd erin  
dieser „B erein igung echter F ra u e n " , F ra u  S ta tth a lte re ira lh  
S i c h l e r  zu r letzten R u h e  geleiten. D ankerfüllt b e te ilig te  
sich an  diesem schweren G ange der Lehrkörper und die S ch u l­
jugend von S ch eibb s. Kein Auge blieb trocken, a ls  am 
offene» G ra b e  die W orte gesprochen w urden : „R uhe a u s
von D einen Schm erzen übergroß, die du stets bem üht gewesen, 
Anderer Schm erzen zu lindern  I" — tt—

Loclürmchrichleu.
** Festconcert am 2. December. D a s  vom

hiesigen M ünüergesangvercin  zum Besten des J u b ilä u m s -  
Fondcs fü r die nicbevbfterr. Kleineisen- und S tah lin d u strie  
veranstaltete Fcstconcert versammelte am 2 . d. ein ziemlich 
zahlreiches Publikum  in L ah n er 's  G artcnsalon. D ie  V o rträg e  
des M annergesangvereines, wie der imposante Storch'sche 
C hor „H eim atland , du W underblum e" mit Orchesterbegleitung, 
die von der hiesigen S ladtkapelle  recht brav  durchgeführt 
w urde, sowie der liebliche, fein empfundene C h or EngelSderg« 
„A m  obern Langbathsee", lim  den sich wie ein duftiges 
B lum engew inde eine, von D r . A. R iedl m it bekannter 
M eisterschaft durchgeführte, zarte C lavierbeqleitung rank t, 
und auch die übrigen N um m ern  ernteten reichen B eifall. 
D en  meisten B eifa ll errang sich eine neue Erscheinung in 
unserm  Conccrlsaale, die mir a u f 's  freudigste begrüßen: F r a u  
M arie  D  w o r  z a k. I h r e  weiche, angenehme und fein 
geschulte S im m c, sowie ihre anm utige V ortrag sw eise  gew annen 
ih r sofort sämmtliche Z u h ö re r; die R om anze au s  T h o m a s ' 
melodiöser O p e r „M ig n o n "  sang sic m it geradezu bezaubernder 
W irkung . F ra u  M . D w orzak  m ußte auch beiden P ro g ra m m ­
lieder noch einige zufügen. Eine zweite Erscheinung im 
C onccrlsaale begrüßen m ir in F rl. R  o s a P  r  a s ch , die 
m it P ro f . A. R i e d l  die O u vertü re  zu „Freischütz" sehr- 
schwungvoll zum V o r tra g  brachte; auch sie errang  sich einen 
stürmischen B eifa ll, der nicht m inder ihrem S p ie l , wie dem 
Liebreiz ihrer Erscheinung galt. D ie S t a d t k a p e l l e  hat 
u n s  neue Beweise ih res  wackeren Fortschreiten« gegeben. D ie  
K a ise r-Ju b iläu m s-O u n ertu re , ein vom  Kapellmeister R . 
B a u e r  m it anerkennenswcrthem  Geschick componiricS M usik­
stück, in welchem melodiöse S tellen  m it kraftvollen Effecten 
angenehm abwechseln und in d as  die V olkshym ne sinnig 
eingcflochtcn, wurde m it sichtlicher Lust gespielt und e rran g  
sich wohlverdienten B eifall, der auch den übrigen  B o rträg en  
der S tadtkapelle  zu T heil w urde. D a s  Concert verlief somit 
fü r  die M itw irkenden ,wie fü r  das Publikum  sehr befriedigend; 
dem gemeinnützigen Zwecke konnten a ls  R e in e rträ g n is  6 0  fl. 
zugeführt werden.

** Sylvesterfcier. D e r A usschuß des C a s i n o -  
V e r e i n e s  hakte vor einiger Z eit bereits beschlossen, wie im 
V o rja h re  so auch Heuer in den C asinolokalitäte» eine S y l-  
vestctfcier zu veranstalten und hiezu die ausübenden M i t ­
glieder des Gesang- und T urnvereines einzuladen. I n  der 
am  letzten D onnerstag  stattgehabten Uebungsversam m lung des 
M ä n n e r g e s a n g s v e r e i n e s  w urde nun  über A n trag  
der V ere insle itu ng  der Beschluß gefaß t, an  den Casino- und 
T u rnv ere in  m it dem Anerbieten heranzutreten , eine g e m e i n ­
s a m e  S y l v e s t e r f e i e r  im großen S a a le  zu veranstalten, 
wie sie in früheren J a h re n  üblich gew orden, um  so auch 
den unterstützenden M itg liedern  des G esangvereines die G e­
legenheit zu bieten, an der Sylvesterfcier, die sich stets eines 
großen Zuspruches zu erfreuen hatte, theilnehmeu zu können. 
E s  dürfte daher diese Nachricht seitens der unterstützenden 
M itg lied er freudig begrüßt werden. —  D ie  T h e a t e r v o r ­
s t e l l u n g ,  welche i m S a f t n o  v e r e i n  fü r  A nfang  Decem­
ber vorbereitet w urde, m ußte wegen andauernder U npäßlich­
keit des Regisseurs des D iletian ten theakers, H e rrn  D irec to rs  
P rasch , b is auf w eiteres verschoben werden.

** Neue Fahrordnnng. Am 1. Decem ber tra t 
eine neue F a h ro rd n u n g  in K raft, wodurch jedoch die S ta tio n  
W aidhofen n u r wenig b erü h rt w urde, da für dieselben keine 
A enderungen ein traten,

** Volksbibliothek. An die hiesige Volksbibliothek 
sind au s  der vom deutschen Vereine zur V erbreitung gemein­
nütziger Kenntnisse in P r a g  herausgegebenen S a m m lu n g  
gemeinnütziger B o rträg e  a ls  S pende des H errn  D r .  Z c l i n k a  
eingelangt: N r . 123: W . A. M o zart, N r . 1 2 4 : E lfen  und 
Z w erge, N r . 125 , 126 , 127: der S t r e i t  um die Köuiain- 
hofer und G rllnebergcr Handschrift. N r . 128: D ie  la n d w ir t­
schaftlichen C reditverhältnisse und Raiffeisens D a rle h e n s-  
cassen-Vereiice. N r . 129: T u rn v a te r J a h n .  N r . 130 : T ie
W eltsprache. N r. 131: E rrich tet Fortb ildungsschu len . N r .
132: W a lth e r  von der Vogelweidc. D a n n  d as  patriotische 
Festschriftchen: „ M a r ia  Theresia ." —  W ir  empfehlen diese 
Veröffentlichungen wärm stens der Aufmerksamkeit unserer 
wißbegierigen M itb ü rg er.

Verschiedenes.
—  A u s z e i c h n u n g .  D er Kaiser hat a u s  A n laß  der 

Ju b iläu m s-G e w e rb e a u sste llu n g  den A b b s i t z e r  Gewerken 
Dom inik S c h ö l l n h a m m e r  und Jo sef W c i ß e n h o j f e r  das

silberne Berdienstkrcnz m it der Krone verliehen. E s  gercicht.immer 
zu r erbebenden B efriedigung, das Verdienst um d a s  einheimische 
Gewerbe gew ürdigt zu sehen. Diese Auszeichnung ist um  so 
höher anzuschlagen, a ls  sie eine Anerkennung unerm üdlicher 
gewerblicher A rbeit bildet und M änn er trifft, welche gewiß 
n iem als auf Ordenssuche ausgegangen sind. I n  dem S tre b e n  - 
die Aufmerksamkeit weiterer Kreise auf die Leistungen der 
Abbsitzer Schmiedschost zu lenken, haben sich die Geyossen- 
schaftsm itglieder zur V eransta ltung  einer CoUcctivausstrllung 
anläßlich  der letzten Gewerbeauöstellung entschlossen. W ie 
dieses Unternehm en selbst höchsten O r t s  gew ürdigt w urde, 
zeigen die erw ähnten Auszeichnungen, zu welchen nicht blos 
die also G eehrten, sondern die ganze Abbsitzer-Schmiedschast 
zu beglückwünschen ist.

— ©roste Spende. B a ro n  A lbert Rothschild h a t 
anläßlich  des R e g ie ru n g s -Ju b ilä u m s  S r .  M ajes tä t des K a i­
sers dem österreichischen M useum  am  S kubcnring  hundert­
tausend G ulden zu einer S tif tu n g  gewidmet.

— Kostbarer A ltar. D ie  W iener Sjcphanskirche 
e rhä lt soeben einen kostbaren gothischen A lta r , dessen H e r­
stellung einen A ufw and von 3 0 .0 0 0  fl. erforderte. D ie  
P läne  des A lta rs  h at der bekannte D om baum eister S chm idt 
angefertigt.

— E in  gutes Geschäft. V o r zwanzig J a h re n  
wohnte in  Liverpool eine J u n g f ra u , die a u f  der „S cha tten ­
seite" der D re iß ig e r stand und am H afen  ein H äuschen m it 
einem ziemlich großen daran  stoßenden P latz besaß. D a s  
Grundstück w ard  nach wenigen J a h r e n  sehr w ertvo ll; eine 
überseeische D am pfcrlinic hatte in der N ähe ihre C om ptoirs 
und A usladeräum e und m ußte d as  Stück Land kaufen. E in  
anständiger P r e is  w urde geboten; die kluge In h a b e r in  fügte 
beim K aufkontrakt noch die B ed ing un g  bei, daß sie nebst 
einer Gesellschafterin, so lan ge  die Linie existierte, freie F a h r t  
m it Beköstigung in einer K ajüte erster Classe haben solle, 
so oft sie wolle. S eitdem  fäh rt die Verkäuferin im m erfort 
au f und ab den O c e a n ; und den zweiten ih r  zustehenden 
P la tz  verg ib t sie regelm äßig um  g u tes  G eld. D ie schlaue 
J u n g f r a u  ist allm älich schwer reich gew orden.

3 B o d ) c w n K T f t ^ W r e i b c = g ) T c i f c .

Amtlich erhoben

1 ft- fv. fi. fv. ft- fr.
Weizen M ittelpeeis . Vs Heftet. 3 40 8 15 7 97
Korn „ 2 40 6 05 6 27
Gerste „ 2 40 S 50 7 35
Hafer / , 1 1 40 6 — . 6 27
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NctimUenprerse

Spanserkel 
Gest. Schweine 
Extramchl 
M nndm ehl 
Sem m elm ehl 
Pohlniehl ,
GricS, schöner 
H ausarics
G rande», m ittlere .
Erbsen . . . .
Linse» . . . .
Bohne» . . . .
Hirse
Kartossel
E ier
Hühner
Tauben
Rindfleisch
Kalbfleisch
Schweinfleisch.
Schöpsenfleisch.
Schmeinschmalz
Rindschmalz .
B u tte r  . . . .  
Milch, O bers .

» kuhwarme 
„ abgenommene 

Brennholz, hart nngeschw. 
„ weiches

Stück
Kilogr.

Liter

Vs Hectoliter 
. 7 Stück
- 1 * 

P a a r  
K ilogr.

Liter

K.-M .

46
18
17 
16 
15
19
18 
29 
28 
82 
24 
18 
10
20

54
60

62
70
10
98
24

70
40

47
20
18
16
14
20
18
24
24
36
20
20
27
21
46
30
56
56
56
40
75
17 
80
18 
10

50
70

L u f t d r u c k  
in  M illim eter

T e m p e r a t u r  
in Celsius- G raden W i n d e  a n  T a g e n W e t t e r  an  T a g e n

niedrig­
ster

höchster m itt­
lerer

niedrig­
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höchste

m itt­
lere

N
NW

0 8 w heiter triib Regen

N o v e m b e r  1 8 8 7  
N o v e m b e r  1 8 8 8
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7 4 9

7 68
7 74

755 .2
763 .1

—  14
— 11

+  20  
+  12
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+ 
+

2 1
14 7

4
2

5
7

12
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8
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%r. 49. „Bote von der 3. Jahrgang.
Die Vertretung und Niederlage

des deutsche»

Patent Strang - A achfalzziegels W
aus unserer Fabrik in Oedenburg

h a b e n  w ir  z u r  B e q u e m lic h k e it  u n s e re r  g e e h r te n  G e s c h ä f ts fre u n d e  
u n d  K u n d en  H e rrn  Carl Putzgruber, Z im m e rm e is te r  in W a id ­
hofen  a . d . Y b b s , m i t  h e u tig e m  T a g e  ü b e rg e b e n .

D e rs e lb e  ü b e rn im m t fü r  u n s e re  F a b r ik  a lle  b rie flich e n  
und m ü n d lich e n  A u f trä g e  u n d  h ä l t  s t e t s  L a g e r  u n s e re r  F a b r ik a te .

W ir  d a n k e n  fü r  d a s  u n s  b is h e r  e n tg e g e n g e b ra c h te  V e r­
tr a u e n  u n d  b i t te n  d ie s  auch  a u f  u n s e re  V e r tr e tu n g  zn  ü b e r t r a g e n .  

H o ch a c h tu n g sv o ll

S tefan  Friedrich s Erbe».
____________________________________ Falttieqcliabrik  in Ödeiiburfl.

Nahmaschinen!
R u r die neue verbesserte, m it allen 
Apparaten ausgestattete S in g er -  
M aschine i ft a m I e i st u n g s -  
s ä h ig s te n  und d a u e r h a f t e s t e n  
;um  Gebrauche für Fam ilien und 
97 Kleidermachetinncu.
K 3 r *  G arantie 6 Jah re . 
DürkoppB-M ascl)inc,
m it runde Nt Schiffchen für H a n d ­
w e r k e r  ist die einfachste und 
stärkste daherdauerha' teste Maschine 
un) ist allen anderen vorzuziehen. 

G arantie 6 Jahre. " ^ 3 3  
Lager von Bestandtheilen und 

aller G attungen Maschinnadcln, 
Reparaturen unter G arantie.

I o le f  S d jim itcr, U fidbliofni it. d . t jb b s .

Bittner’s Gicht-Fluid
ein aus H eilpflanzen, nam entlich  aus T hym us alpinus, A rni ca 
m ontana, V ale riana  celtica, T uriones p in i und anderen  w irk- 
sam en A lpenkrän tern  nach  eigener M ethode bereitetes ätherisch- 
balsam isches P ilanzen-F lu id , welches sich  se it vielen D ecennien 
als verlässlich  und schnellw irkendes H eilm ittel gegen folgende 

K rankheiten  bew ährt h a t :
1. Gicht.
2. Gelenks- und Muskclrheumatismus.
3. Steifheit der Muskeln und Sehnen.
4. Ischias. 75 10—6
5. Kreuz- und Rückenmarkschmerzen.
6. Verrenkungen.
7. Bei vorgerücktem Alter und eintretender Schwäche.

D ie W irkung dieses B i t t u  e r ' s  G i c h t - F l u i d e s ,  wel­
ches nur äusserlich  als E in reibung  angew endet wird, is t  nahezu  
überraschend. Ö fter schw indet das Übel, gegen w elches früher 
allerlei M ittel erfolglos angew endet w urden, durch  den G ebrauch 
des G icht-F lu ides sofort.

S elbstverständlich  erfordern langjährige, tiefeing.-w urzelte 
L eiden  längere B ehandlung. A uch sei hier noch erw ähnt, dass 
der G ebrauch von B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i d  n ie schädliche 
N achw irkungen, w ie E ry them e und Rothlauf, w ie dies öfter 
bei anderen E inreibungen der F a ll ist, sondern, dass vielm ehr 
der G ebrauch des F lu ides stets  eine w ohlthuende E inw irkung  
au f die H au t ausübt.

E in e  F l a s c h e  B i t t n e r ’s  G i c h t  F l u i d  k o s t e t  5 0  k r .  
—  E in  O r i g i n a l  K i s t c h e n  m i t  12 F l a s c h e n  koste t 5  fl 
W eiliger als 2 F laschen  w erden per P ost n ich t versendet. 
P ostsendungen gegen N achnahm e täg lich  n u r  durch  das

H a u p t -  D e p o t  Julius B ittn e r’s Apotheke
in  G lo g g n itz , N ie d e rö s te r re ic h .

tN I I ü s t e Tn ^ s

D E R  H E I L .E L IS A B E T

«z
Allen ähnlichen  P räp ara ten  m  je d e r  B eziehung  vorzuziehen, 

sind diese P astillen  f r e i  v o n  a l l e n  s c h ä d l i c h e n  S u b s t a n z e n  ; 
m i t  g r ö s s t e m  E r f o l g e  a n g e w e n d e t  bei K rankheiten  der U nrer- 
le ib so rg an e ; sind le ich t abführend, b lu trein igend; kein H eilm ittel 
is t  günstige r und dabei völlig  unschäd licher um

V erstopfungcn
zu  bekäm pfen, die gew isse Quelle der m eisten  K rankheiten . 
D er verzuckerten  F orm  w egen w erden sie selbst von K indern  
gern e  genom m en. D iese P illen  sind durch  ein sein' ehrendes 
Zeugnis« des Hofrathes Professors P itha ausgezeichnet.

Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr.; 
eine Rolle, die 3 Schachteln, demnach 120 Pillen enthält, 

kostet nur 1 Ü. ö. W.
s Jed e  Schachtel au f  der die F irm a : 

\ A /  v L .T j .g r . Apotheke „z. heiligen Leopold“
n ich t steht, und  au f der R ückseite  unsere Schutzmarke 
nicht träg t, is t ein Falsificat, vor dessen A nkauf das P ub li­
kum  gew arn t w ird.

E s  is t genau zu beachten, dass man nicht ein schlechtes, 
yp . gar keinen Erfolg habendes, ja  geradezu

schädliches P räparat erhalte. M an verlange 
ausdrücklich* Neusteins Elisabeth-Pillen;

diese sind au f  dem U m schlage und der G ebrauchsanw eisung 
m it obenstehender Unterschrift versehen.
Hauptdepot in W ie n : Apotheke „Zum  heil. Leopold“  
des Ph. Neustein, S tad t, Ecke der P lanken- und 

Spiegelgasse.
In  W a i d h o f e n  a. d. Ybbs bei M o r i z  P a u l ,  A potheker.

zu verkaufen
in Waidhofen a. d. Ybbs,

am untern Stadtplatz Nr. 44 gelegen, befinden 
sich im Parterre  Geschäftslokal mit Auslage und 
anstossendem Magazin, im ersten Stock 7 Zimmer 
mit betreffendem Zugehör und Garten.

U m  w e ite re  A u sk u n f t b e l ie b e  m an s ic h  zu  w e n d e n  a n :

Frau B a b e t t e  Z a b a k i n  W aidhofen an der Ybbs.

N äh m aschinen für a lle  Z w e ig e  der  N äh erei.

L I N Z
Landstrasse No. 39.

I -
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per 100 piia fl. 1.-, b e i  o - a

I .  Lahner in Windhosen
(H otel zum goldenen L öw en.)

V on  1000 Ulln on frei in s  H a n s gestellt.

40jähriges Renommee I 
Professoren der k. k. Klinik zu W ien, 

fOf* w ie Prof. Dräsche, Prof. Schnitzler, 
weil. Prof. Oppolzer, sow ie  v ie le  a n d e re  
A e rz te  v e ro rd n e n  u n d  em p feh len  n u r  d a s  e c h te  u n d  
w e ltb e rü h m te  k . k . H o fz a h n a rz t

D r. P O P P ’S 51 34— 13

Anatherin -Mundwasser
zum täglichen Gebrauche,

da es jedem  anderen  Z ahnw asser vorzuziehen  ist, a ls P rä se r­
vativ  gegen alle Zahn- und  M undkrankheiten , als bew ährtes 
G urgelw asser bei chronischen H alsleiden  und  unentbehrlich  bei 
G ebrauch von M ineralw ässern, w elches in g le ichze itiger A nw en­
dung m it

Dr. Popps Zahnpulver od. Z ahnpasta
schöne Zähne erhält,

Bei dem continuirlichen Gebrauche 
der Dr. Pöpp schen Zahnmittel wird die 
Spattpilz-V egetation, wozu die Mund­
höhle einen ausserordentlich günstigen  
Boden b ietet und wodurch die Zähne an­
gegriffen und cariös werden, verhindert 

und beseitigt.
Dr. Popps Zahnplombe M Ä ü Z .  8e,k‘ta'“- 
Dr. Popps K räuter-Seife S I Ä S Ä
P r o i c  • A natherin-M undw asser in vergrösserten  F laschen  60 kr. 1 fl. 
I I  C lo . und 1 fl. 40 kr., A niitherin-Zahnpasta in Dosen 1 fl. 22 k r .y 

arom at. Z ahnpasta  ä  35 kr. Z ahnpu lver in Schachteln 63 kr., Zahn­
plombe in E tu i 1 fl., K räuterseife  30 kr.

Vor Ankauf des gefälschten Anatherin-Mundwassers, 
welches laut Analyse meistens aus Säuren comblnirte Prä­
parate sind, wodurch die Zähne vorzeitig zu Grunde gehen, 
wird ausdrücklich gewarnt.
Dr. J. G. Popp, W ien, I., Bognergasse 2.

Zu haben in a llen  Apotheken, D roguerien  und P arfüm erien .

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

J. Pserhofer’s
Apotheke in M en, Singerstraße Nr. 15, „Zum goldenen Reichsapfel."
‘n i f i i v c i i t t m i H f . e  ‘ß l T l . n  to tm al«  „ U n i v e r s a l P i l l e n " g c n a n n t ,  verdienen letzteren N a m e n  m i t  vollstem Rechte, da  es in  der  T h a t  
< u iiu i H i r n ,  (,cj,m^e [e(Ilc ® canf l )r i t  gibt, in welcher diese Pillen nicht schon tausendfach ihre wnnderthätige W i r k u n g
bewährt hätten. I n  den hartnäckigsten Fällen, >vo viele andere M edicamcnte vergebens angewendet w urden, ist durch diese Pillen un zäh l ig e  
M ale u n d  nach kurzer Zeit volle Genesung erfolgt. 1 Schachtel m it l<i P i l l e n  21  f r . ,  eine R olle  m it ti Schachteln 1 fl. a k» , 
bei unsrankirter Rachnalzmesendnug 1 f l .  10 fr .

Bei vorheriger Einsendung des Geldbetrages kostet sanrmt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 1 fl. 2 5  kr., 2  R o l l e n  2  fl. oO kr.. 
3 Rollen 3 fl. 35 kr., 4  Rolle» 4 fl. 40 kr., 5 Rollen 5 fl. 20 kr.. 10 Rollen 9 fl. 20 kr.. W eniger a ls  eine Rolle kann  nicht versendet werden. )

g e -  A ls  echt find nur jene P ille n  ;n betrachten, deren A nw eisung m it dem N am enszug I .  P serhofer  
versehen ist und die aus dem Deckel jeder Schachtel denselben N am enszug in  rother S ch r ift  tragen . TPS

E in - Unzahl Schreibe» sind eingelaufen, in denen sich die Eonjnnienlen dieser Pille» für ihre wiedererlangte Genesung nach den 
verschiedenartigsten und schweren Krankheiten bedanken. Jeder, der nu r einmal einen Lersuch dam it gemacht hat, empfiehlt dieses M ittel weiter.

Hltr geben hier nnr einige der
Schlierbach, am 17. Februar 1888. 

Encr W ohlgebore»! Ergebenst G efertigter ersucht um abermalige 
Zusendung vonvicrR ollen  I h re r  wirklich s e h r  n ü t z l i c h e n  u n d  
a u s g e z e i c h n e t e n  B  l u t r  e i er i g n n g ö - P  i l l e n.

Hochachtungsvoll J g .  N c u r e i t e r ,  praktischer Arzt.

Hrasche bei Flödning, am 12. S ep t. 1887.
SBoljIgebovner H e rr! Gotte« Wille w ar, daß m ir Ih re  Pillen 

in die Hände kamen und schreibe ich Ihnen  jetzt den Erfolg hievon: 
Ich hatte mich im Wochenbette verkühlt, so daß ich meine Arbeit 
nicht inehr verrichten tonnte und wäre gewiß schon todt, wenn Ih re  
wunderbaren Pillen mich nicht errettet hätten. G o tt segne S ie  
tausendmal daslir. Ich habe Vertrauen, daß mich Ih re  P illen ganz 
gesund machen werden, so wie f.e auch anderen zur Gesundheit ver- 
halfen. T h e r e s i a  Kn i s i c .

Wiener-Neustadt, am 9. Dezember 1887.
Euer Hochwohlgcborc»! Den wärmsten Dank spreche ich Ihnen  

im Namen meiner 60jährigen T an te an«. Dieselbe litt 5 J ah re  an 
chronischem M agenkatarrh und Wassersucht. D as  Leben w ar ihr eine 
Q u a l und glaubte sie sich schon ausgegeben. Durch Z ufall erhielt 
sie eine Schachtel ihrer ausgezeichneten B lutrein igungs-P illen  »nd 
w ar nach längerem Gebrauche derselbe» geheilt. Hochachtungsvoll

J o s e f a  We i nz e t t l .

v o n Z . P s e r h o s e r ,  seit vielen Jahren  anerkannt 
al« da« sicherste M ittel gegen Frostleiden aller 

A rt, wie auch gegen sehr veraltete Wunden ic. 1 Tiegel 40  kr.,
m it Fraucoznsendung 65 kr.____________________________________

gegen K atarrh, Heiserkeit, Krampshustentc. 
1 Fläschchen 50 kr.____________________

Hroslbalsam

Ipitzuikgsnilhsalt,

ß m E r i& a n i ,d ;n
reißen, Isch ias, Ohrenreißen :c. 1 fl.

heumatischen Übeln, Glieder- 
20 kr.

r n t o r  g e g e n  H u s s s c h u i k i 's , 7 4  k v '  

^ r n p f - g a k a m , verläßliches M ittel gegen B lähhals. 1 Flacon 
40 kr. m it Francozusendung 65 kr.

I l k b k n s - Z s s i - a ;  ( ^ n i g r r
danng, Nnterleibsbeschwerden aller A rt, ein vorzügliches H ausm ittel. 
1 Fläschchen 22 kr.

1 Fläschchen 12 Ir., 
1 fl. 20 kr.

12 Fl.

vielen Dankschreiben wieder:
M itterinzerSdors b. .Kirchdorf, Ob.-Öst. ant 10. J ä n n . 1886. 

E uer Wohlgeborcn! Wollen S ie  m ir gefälligst per Post eine 
Nolle Ih re r  ausgezeichnete» B lntreinignngspillen fenheii. Ich kann 
nicht um hin, Ihnen  meine vollste Anerkennung hinsichtlich de« 
W erthes dieser Pille» anszndrllrken. und werde ich dieselben, wo ich 
nu r in die Lage komme, allen Leidenden ans das Wärmste empfehle». 
Von dieser meiner Danksagung ermächtige ich S ie , jeden beliebigen 
öffentlichen Gebrauch zu machen. Hochachtungsvoll

  T h e r e s i a  K a s t n e r

Gottschdorf b. Kohlbach, Öst.-Schlesien, am 8. Oktober 1886, 
Euer W ohlgebore»: ersuche freundlichst m ir eine Rolle zu 6 

Schachteln von Ih re n  llmv rsal-B lntreinigungS-Pillen zu senden. 
N ur Ih re n  wunderbaren Pillen habe ich es zu »erbauten, daß ich 
von einem M agenleiden, welches mich durch 5 Jah re  gepeinigt hat, 
erlöst wurde. M ir sollen auch diese Pille» nie mehr ausgehen und 
sage ich Euer Wohlgebore» hiemit meinen wärmsten Dank.

M it größter Hochachtung  A n n a  3  m i d i .
Rohrbach, de» 28. Februar 1886. 

E uer Wohlgeborcn! I m  M onale November v. I .  habe ich bei 
Ih n e n  eine Rolle Pillen bestellt. Ich sowie meine F rau  habe» den 
besten Erfolg hievon wahrgenommen ; w ir litten beide an heftigem 
Kopfschmerz und schlechtem S tu h lg an g , so daß w ir schon nahe der 
Verzweiflung waren, obschon w ir erst 46 J a h re  zählen. Und siehe 
d a ! Ih re  P illen habe» W under gewirkt »nd uns von dem Übel 
befreit. Achtungsvoll A n t o n  Li s t .

T J r n b c r n i i l n c i -  ße3cl1 K atarrh, Heiserkeit, Haste» -c 1 Schachtel 
i s ia K E I  [M lU E t, 3 5  h  m it Francozusendung CO kr.

T a n n o l h i n i n - I o n l a b k
von I .  P s e r h o s c r ,  bestes H aar­
wuchsmittel 1 Dose L fl.

<7T„:| t f r e „ l  • p H n e lr i !  P ro f. S t e n d e l ,  bei Hieb- und 
q n m t i ; s a i - > n a s i n i , ,  Stichwunden, bösartigen Geschwüren an 
de» Füße», hartnäckigen DrUsengcschwiiren, bei den schmerzhaften 
Furunkeln, beim Fingerw urm , wunden und entzündeten Brüsten 
Gichtfliißen und ähnlichen Leide» vielfach bewährt, 1 T igel 65 kr. 
m it Frankozusendnng 75 kr.

von A. W . B  u l l r  i ch. E in  
vorzügl. H ausm ittel gegen 

alle Folgen gestörter Verdaung, a ls :  Kopsweh, Schwindel, M agen­
krampi; Sodbrennen, Hämorrhoidal-Leiden, Verstopfungen je. ic. 
1 Packet 1 fl.

von Romershausen, I Flasche 2 fl. 60 kr., 
*/ä Flasche 1 fl. 50  kr.

i ( n i u e r s a l - ' ^ e i n i g » n g s - iß a i £ ,

J u g e n - ^ s s e n f tH nglischer ‘Q^tmbcrbaisaw,
Außer den hier genannten P räpara ten  sind noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekündigte in- »nd ausländische pharm a­

ceutischen S pecialitäten vorräthig »nd werden alle etwa nicht am Lager befindlichen Artikel aus Verlangen prom pt und billigst besorgt, 
Ä c r s c n  v l in g e n  p e r  P o s t  werden schnellstens essectuirt gegen vorherige Geldsendung, größere Bestellungen auch gegen Nachnahme d. Betr.
Hoi uarherigeis Kinseubuug bes (Mbbelrages (ant bestell mtllqtsi Aostanmhisung) sieflt sich bas 

Vzgr’ Jo itll beücilteub billiger als bei Harhnahmhsellbungeu. 95 12—3

H e ra u sg e b e r: A r .  A fen lttis . V eran tw ortlicher Schriftle iter M ic h a e l  K g itl in g e r . Druck von A u to ll H h n n e b r rg  in  W aidhosen  a. d. J b d s .  —  F ü r  I n s e ra te  ist weder die V erw altung
* noch die S ch riftle itung  verantw ortlich.


